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Digitale Transformation in Österreich
Österreichischer Gesundheitskompetenz-Preis 2024.

Gesundheitsförde-
rung erfolgreich
Österreicher leben länger und länger gesund.

Universitäre 
Spezialangebote 
Zahl der Seniorenstudierenden auf neuem 
Höchststand.

Wien – Zahlreiche Institutionen leisten durch herausragende 
Initiativen wertvolle Beiträge zur Stärkung der Gesundheits-
kompetenz. 

Bereits zum dritten Mal schreibt die ÖPGK den Österrei-
chischen Gesundheitskompetenz-Preis aus mit dem Ziel, die 
vielen Akteure, die tatkräftig zur Förderung der Gesundheits-
kompetenz beitragen, zu würdigen. Besonders begrüßt wer-
den Beiträge, die in Verbindung zum ÖPGK-Jahresthema „Ge-
sundheitskompetenz durch zwischenmenschliche Beziehung 
und Digitalisierung – Synergien und Spannungsfelder“ ste-
hen.

Der Preis wird im Rahmen der ÖPGK Jahreskonferenz am 
24. Oktober in den folgenden Kategorien verliehen:
• Praxis: Zahlreichen Initiativen und Projekten ist es zu ver-

danken, dass immer mehr Menschen bessere Chancen auf 
eine gute Gesundheitskompetenz erhalten. Eingereicht 
werden können Projekte, die mit ihren Maßnahmen zur 
Stärkung der Gesundheitskompetenz in der österreichi-
schen Bevölkerung beitragen.

• Medien: Eingereicht werden können deutschsprachige
Beiträge, die in österreichischen Print- oder elektronischen 
Medien publiziert wurden und dazu beitragen, gute Ge-
sundheitsinformationen in Österreich zu verbreiten.

• Jürgen Pelikan Forschungspreis: Zur Erinnerung und 
Wertschätzung an Jürgen Pelikan ist der Forschungspreis 

seit 2023 ihm gewidmet. Eingereicht werden können For-
schungsvorhaben/studentische Quali� kationsarbeiten aus 
der D-A-CH-Region.

In jeder Kategorie wird ein Projekt ausgezeichnet und er-
hält als Zeichen der Anerkennung 2.000 Euro. Die Einreich-
frist endet am 29. April 2024. 

Quelle: ÖPGK

WIEN – Frauen und Männer in Österreich leben seit 2005 
durchschnittlich jeweils 2 bzw. 2,9 Jahre länger. Sie bleiben 
auch länger gesund: Männer verbringen 7,4, Frauen 7,8 Le-
bensjahre mehr in guter Gesundheit als noch 1991. Das zeigt 
der 2. österreichische Gesundheitsbericht, der Anfang des 
Jahres vom Gesundheitsministerium veröffentlicht wurde. Die 
Studie gibt einen Überblick über die gesundheitliche Lage der 
Bevölkerung und die Gesundheitsversorgung in Österreich. 
Nichtsdestotrotz gibt es Handlungsbedarf: Rund zwei Drittel 
der Menschen in Österreich leiden unter chronischen Krank-
heiten. Jeder Zweite verfügt über eingeschränkte Gesund-
heitskompetenz. Personen mit niedrigem Einkommen und 
formaler Bildung sind überdurchschnittlich betroffen. 

„Als Gesundheits- und Sozialminister ist für mich klar: Es 
darf keine Frage des Einkommens oder des Bildungsabschlus-
ses sein, ob ich ein langes, gesundes Leben führe. Gerade 
deswegen rüsten wir im Zuge der beschlossenen Gesund-
heitsreform nicht nur die medizinische Versorgung für die 
kommenden Generationen, sondern investieren jährlich 
60 Millionen in Gesundheitsförderung und Präventionspro-
gramme“, betont Gesundheits- und Sozialminister Johannes 
Rauch. 

Quelle: OTS

WIEN – An den Unis gibt es so viele Seniorenstudierende wie 
nie: Im Wintersemester 2023/24 wurde laut Statistischem Jahr-
buch des Bildungsressorts mit mehr als 5.200 an den öffent-
lichen Unis eingeschriebenen Senioren ein neuer Höchststand 
erreicht, das sind 1,8 Prozent aller Studierenden. Damit stu-
dieren sogar wieder mehr Frauen über 55 und Männer über 
60 als vor Einführung der Studiengebühren 2001. Damals hatte
sich die Zahl auf 2.300 halbiert.

Die mit Abstand meisten Seniorenstudierenden sind wie in 
der Vergangenheit auch an der Uni Wien eingeschrieben (1.900), 
gefolgt von der Universität Salzburg (knapp 1.000). An den Unis 
Graz, Innsbruck und Klagenfurt sind jeweils etwas mehr als 
400 Seniorenstudierende inskribiert. Die wenigsten älteren Stu-
dierenden � ndet man an den medizinischen und künstlerischen 
Unis, wo es allerdings auch strenge Aufnahmeverfahren gibt.

Die überwiegende Mehrheit der Seniorenstudierenden ist 
weiblich: Konkret lag der Frauenanteil 2023/24 bei 62 Prozent und 
damit höher als in der Gesamtheit der Studierenden (54 Prozent). 
Der Anteil an ausländischen Studierenden ist indes unter den älte-
ren Studierenden deutlich geringer (13 Prozent gegenüber 34). 

Quelle: APA-Science
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Editorische Notiz 
(Schreib weise männlich/
weiblich/divers)

Wir bitten um Verständnis, dass  – 
aus Gründen der Lesbarkeit – auf  
eine  durchgängige  Nennung der 
männlichen,  weiblichen  und  di-
versen Bezeichnungen verzichtet  
wurde. Selbstverständlich beziehen   
sich alle Texte in gleicher Weise  
auf Männer, Frauen und diverse 
Personen.

Zahlen des Monats

5.289
Im Jahr 2022 gab es in Österreich insgesamt 5.289 be-
rufsausübende Zahnärzte. 1.584 übten ihren Beruf im 
Bundesland Wien aus, 854 waren im Bundesland 
Niederösterreich berufstätig.

2 %

5,3

In Österreich greifen laut einer Umfrage mit rund 
2.500 Teilnehmenden zwei Prozent der Bevölkerung 
nur jeden zweiten Tag oder sogar seltener zur Zahn-
bürste.

Im Durchschnitt sitzen die Österreicher täglich rund 
5,3 Stunden. Lediglich 47 Prozent der Erwachsenen 
erfüllen die ausdauerbezogenen Mindestempfehlun-
gen für körperliche Aktivität.

Auf den Punkt …
Studium
Eine � nnische Studie ergab, dass Hinter-
grundmusik bei Zahnmedizinstudenten 
einen positiven Ein� uss auf das Stress-
niveau hat und gleichzeitig ihre Leistung 
bei präklinischen Übungen verbessert.

Speicheltest
Forscher arbeiten an einer Studie, um 
mithilfe eines Speicheltests die Bio-
marker im Speichel zu identi� zieren, 
um Schlaganfallpatienten frühzeitig 
zu erkennen. 

Zahnp� egemittel
In Österreich ist bezüglich der Beliebt-
heit von 16 verglichenen Marken Elmex 
mit 23 Prozent führend. Im Gegensatz 
dazu liegt auf dem 16. und damit letz-
ten Platz die Marke Biorepair (2 Prozent). 

Zahnentwicklung
Eine Studie konnte eine Verbindung zwi-
schen Dermatitis, Hypomineralisation 
und Hypodontie aufzeigen, die durch 
einen mechanistischen Signalweg mit-
einander verbunden sein könnten.

Kampf gegen 
den Ärztemangel 
Bessere Arbeitsbedingungen statt 
Knebelverträge.

WIEN – „Knebelverträge mit höchst fragwürdigen 
Verp� ichtungsszenarien lehne ich strikt ab. So werden 
wir den Ärztemangel sicher nicht stoppen können, 
ohne einen Qualitätsverlust in unserer Gesundheits-
versorgung zu erleiden“, kommentiert Harald Mayer, 
Vizepräsident der Österreichischen Ärztekammer und 
Bundeskurienobmann der angestellten Ärzte, das stei-
gende Angebot an geförderten und mit strengen Ver-
p� ichtungen verknüpften Medizinstudienplätzen. „Statt-
dessen sollten wir den Arztberuf generell so attraktiv 
machen, dass die Jungen diesen mit Freude und ohne 
jahrelange Verp� ichtungen und drohende Rückzah-
lungen der Fördermittel ausüben wollen.“

Die wichtigsten und geeignetsten Maßnahmen 
dafür liegen auf dem Tisch und werden von der ÖÄK 
seit Jahren gefordert: „Allen voran die dringend not-
wendige Verbesserung der Arbeitsbedingungen für 
Ärzte und die Anhebung der Gehälter. Gleichzeitig 
müssen mehr Dienstposten in den Spitälern geschaf-
fen und offene Stellen nachbesetzt, � exible Arbeits-
zeitmodelle zugelassen sowie die Attraktivierung des 
niedergelassenen Bereichs angegangen werden“, führt 
Mayer aus. 

Kritik übte Mayer auch an den Plänen, dass für die 
geförderten Medizinstudienplätze – im kommenden 
Wintersemester sollen es österreichweit 85 sein – 
beim Aufnahmetest MedAT nur 75 Prozent der Punkte-
anzahl aller angetretenen Bewerber erreicht werden 
müssen: „Das macht es aus unserer Sicht leichter, 
einen der begehrten Studienplätze zu erhalten.“ 

Quelle: Österreichische Ärztekammer
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